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Eray Duysak aus Salzkotten ist keiner, der Lebenszeit verschwendet. Für sich nicht und auch nicht 
für andere. Wer schon mal im Leben „abgeschrieben“ wurde, der darf es nicht nur für sich selbst 
beanspruchen. Das wurde nach seinem Arbeitsunfall vor 33 Jahren zu seinem Lebensmotto.

immer aktiv, habe viel Sport getrieben, vor 
allem Fußball. Ich musste viel akzeptieren 
und bin froh, dass mir dabei geholfen wur-
de. Das kann ich im BDH zurückgeben. Ich 
muss mich aber an dieser Stelle bei meiner 
Frau bedanken, die mich dabei so unter-
stützt. Sie nimmt Anrufe zu Hause entgegen 
und sortiert vor. Auch im Vorstand des BDH-
Kreisverbands arbeitet sie als Schriftführerin 
mit. Ohne sie wäre das Ehrenamt nicht zu 
schaffen“, sagt er. Um noch schneller Hilfe zu 
leisten, will er jetzt im Kreisverband einen 
mobilen Drucker anschaffen, um notwendi-
ge Dokumente schon beim Ratsuchenden 
einscannen zu können. 

Die Zusammenarbeit im siebenköpfigen 
Vorstand ist eng, alle Entscheidungen wer-
den gemeinsam getroffen. Ist der nächste 
Jahresausflug auch barrierefrei? Haben wir 
uns genug um die 230 Mitglieder geküm-
mert? „Die meisten suchen Kontakte und 

Ines Nowack
Redakteurin BDH-Magazin

Der Kreisverband wurde am 22. Mai 1949 gegründet. Das historische Gründungsbuch existiert noch – ein kostbares Stück BDH-Geschichte nimmt 
auch der heutige Vorsitzende immer wieder gerne in die Hand.

möchten reden, und diese Kontakte zu 
schaffen ist unsere Aufgabe,“ so Duysak, 
„denn wir leben von den Mitgliedern.“ 

Alles eine Frage der Persönlichkeit? 
Er bezeichnet sich als sozialen Menschen: 
„Das liegt wohl in meiner Persönlichkeit. 
Ich kann nicht anders.“ Im direkten Kontakt 
erlebt man ihn eher ruhig, zurückhaltend 
und besonnen, in dieser Frage aber ist er 
umtriebig: Sein Engagement reicht weit 
über den BDH, zum Beispiel in die Kommu-
nale Konferenz Alter und Pflege, wo es um 
Entscheidungen baulicher Veränderungen 
oder Kontakte zu anderen Verbänden geht. 
Außerdem ist er ehrenamtlicher Richter am 
Sozialgericht im Regierungsbezirk Detmold.    

Der BDH und seine sozialen Engagements ge-
hören zu seinem festen Wochenprogramm, 
aber sie sind nicht seine einzige heutige 
Leidenschaft. Aktiv betreibt er Traditional 

Wing Chun Kung Fu, eine chinesische Kampf-
kunst, bei der es um eine Art des Denkens 
und daraus resultierende Trainingsmethode 
geht, oder das Erlernen des Musizierens auf 
der Saz, einem Instrument seiner türkischen 
Vorfahren. Man muss doch für das Alter vor-
sorgen, sagt er lachend. 

Und dann wird er noch ernst und fast grund-
sätzlich: „Ich lebe gerne mit meiner Frau 
und meinen beiden Kindern (25/29) hier in 
Deutschland, wir bringen uns ein und zu-
gleich möchten wir unsere kulturellen Wur-
zeln weiter pflegen.“
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Zumba® im 
Rollstuhl? 

Kein  
Problem

Inklusionssport zu lateinamerikanischen Rhythmen lernten an der BDH-Klinik Greifswald 
Patientinnen und Patienten, Kreisverbandsmitglieder, Menschen aus der Peer-Gruppe der 
Fördergemeinschaft der Querschnittsgelähmten (FCQ) und Interessierte kennen. Dort gab 
es eine Zumba-Schnupperstunde, schweißtreibendes Training und viel gemeinsamen Spaß.

Conny Runge ist zertifizierte Zumba®-Traine-
rin. Seit 20 Jahren betreut sie – selbst quer-
schnittsgelähmt – bereits die BDH-Klinik 
Greifswald im Zuge ihrer Tätigkeit bei einem 
Hilfsmittelhersteller. Im Querschnittszen-
trum ließ sie bereits vor der Coronapan-
demie zum ersten Mal Patientinnen und 
Patienten an ihrer sportlichen Leidenschaft 
teilhaben und bot einen Rollstuhl-Zumba® 
Workshop in Greifswald an. 

Fitness mit heißen Rhythmen 
Zumba® ist eine Fitnessportart, die Aerobic 
mit internationalen Tänzen zu lateinameri-
kanischer Musik kombiniert. Und das geht 
auch im Rollstuhl, findet Conny Runge. 
„Man muss ein bisschen kreativ werden, 
was Arm- und Rollstuhlbewegungen an-
geht, aber dieses Zusammenspiel zwischen 
Musik und Fitness – ich nenns nicht gerne 
Tanzen, weil die Männer dann immer auf 
Abstand gehen – und die soziale Kompo-
nente daran machen einfach Spaß. Jeder 
kann sich nach der Musik bewegen und das 
kommt super gut an. Jeder hat das Gefühl 
richtig Sport gemacht zu haben.“ 

Kreativ mitmachen im Sitzen 
Dadurch, dass es ein Inklusionssport ist, 
müssen alle sitzen, das ist die einzige Vo-

raussetzung. Man braucht keine weiteren 
Hilfsmittel und jeder kann mitmachen. Ihr 
ältester Teilnehmer bisher war 93 Jahre alt.

Conny Runge hat schon immer unheimlich 
gerne Step Aerobic gemacht und generell al-
les, was mit Musik und Bewegung zu tun hat. 
Nach ihrer Querschnittslähmung vor 26 Jah-
ren ging das nicht mehr. Erst während einer 
Reha einige Jahre später lernte sie durch eine 
Physiotherapeutin Zumba® kennen. Das hat 
ihr so viel Spaß gemacht, dass sie prompt 
eine Ausbildung zur Trainerin in Angriff nahm.

„Da waren vierzig Fußgänger und ich. Das 
war ganz lustig, alle haben runtergeguckt und 
sich gedacht: Was macht die denn hier? Und 
ich hab hochgeguckt und gedacht: Oh Gott, 
was mache ich eigentlich hier? Die Trainerin 
war dennoch von Anfang an ganz offen, denn 
es gibt tatsächlich auch Chair Zumba®. Da 
sitzt man auf einem Stuhl, bewegt aber trotz-
dem Füße und die Beine. Choreografien baue 
ich deshalb um oder kreiere selber welche.“ 

Die erste Trainerin im Rollstuhl 
In Deutschland war sie damit die erste zerti-
fizierte Zumba®-Trainerin im Rollstuhl, welt-
weit gab es damals noch fünf weitere. Des-
halb möchte Conny Runge Trainerinnen und 

Trainer mit Basic-Zumbaausbildung® für die 
Umsetzung im Rollstuhl weiterbilden. Be-
sonders die Konzentration auf die Schultern 
ist dabei wichtig, gemeinsam mit Physio- 
und Sporttherapeutinnen und -therapeuten 
aus den Kliniken möchte sie die Sportart in 
diese Richtung funktioneller machen. Mit 
einer Art Roadshow in Querschnittskliniken 
sollen Therapeutinnen und Therapeuten für 
die Ausbildung begeistert werden. „Ich bin 
noch so allein auf weiter Flur. Die Leute, die 
kommen, sind mega begeistert, aber ich 
kann das natürlich nicht alleine wuppen.“ 

Auch in Greifswald sind die Rückmeldungen 
durchweg positiv: „Ich bin sonst ein Sportmuf-
fel aber heute war für jeden etwas dabei, was 
Spaß macht und wo man sich bewegen kann“ 
und „mit Musik macht Schultertraining viel 
mehr Spaß“ sind nur zwei Stimmen der be-
geisterten Teilnehmerinnen und Teilnehmer.

Sarina Ohm
BDH-Unternehmenskommunikation  
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Dem Leben stellen  
Darum geht es!
Der 43-jährige Tan Çağlar ist ein deutsch-türkischer Come-
dian, Schauspieler, Moderator und Model. Vom Basketball-
profi schaffte er es auf die große Bühne: Der BDH bekam 
jetzt vom Multitalent in einem Interview Fragen zu seinem 
besonderen Lebensweg beantwortet.

Herr Çağlar, Sie sind im Erwachsenen-
alter an der Rückenmarkserkrankung 
Spina bifida erkrankt. In der Kindheit 
waren Sie beschwerdefrei und spiel-
ten als Basketballer bei Eintracht Hil-
desheim in der Oberliga. Können Sie 
sich daran erinnern, wann wie sich die 
ersten Symptome bemerkbar gemacht 
haben? Wie ging es Ihnen damit? 
Das war ein schleichender Prozess, der mit 
Mitte 20 angefangen hat. Die Muskulatur 
hat nachgelassen und somit die Leistungs-
fähigkeit beim Gehen. Am Anfang war es 
schwer, das Ganze zu Begreifen. Es ist ein 
dunkler Moment, wenn man von einem 
Facharzt gesagt bekommt, dass sich das 
mit dem Laufen für immer erledigt hat. 
Aber eine neue Situation bringt neue He-
rausforderungen, denen man sich stellen 
muss. Darum geht es im Leben.

Heute sind Sie im Rollstuhl mobil 
und sehr aktiv. Wie haben Sie es ge-
schafft, wieder neuen Lebensmut zu 
schöpfen?
Der Sport, insbesondere der Basketball, 
hat mir sehr geholfen. Natürlich auch mein 
Umfeld, in erster Linie meine Eltern, die 
sehr aufopferungsvoll für mich da waren.

Wie ging es mit Ihrer Sportkarriere wei-
ter? Was waren Ihre größten Erfolge?
Einen Profivertrag in einer Randsportart 
zu bekommen, war für mich ein großer 
Erfolg, zudem der Aufstieg in die 1. Bun-
desliga und die Teilnahme am Pokalfinale. 

Ein besonderes Highlight war dann die Be-
nennung zum erweiterten Kader der deut-
schen Nationalmannschaft.

Wie entstand die Idee, als Coach an-
dere Menschen zu motivieren?
Ich sehe mich nicht unbedingt als Coach. 
Wenn dann eher als Motivationstrainer, 
der versucht, anderen Mut zu machen. 
Meine Message als Comedian dient aber 
in erster Linie der Unterhaltung. Menschen 
zum Lachen zu bringen ist für mich der 
schönste Job, den ich mir vorstellen kann.

2016 haben Sie Mode auf der Fashion 
Week in Berlin präsentiert. Welche 
Erfahrungen haben Sie als erstes 
Rollstuhl-Model gemacht?
Eine schöne Erinnerung ist, dass die ande-
ren Models ein wenig „sauer“ auf mich wa-
ren, weil ich ihnen Laufzeit auf dem Catwalk 
geklaut habe. Das hört sich paradox an, ich 
war aber so eben echte Konkurrenz und 
nicht nur derjenige, „der halt auch mal mit-
machen darf“. Das fühlte sich gut an. Und 
die Zuschauer haben Applaus gegeben ganz 
nach dem Motto: Der gehört hier her! Wir 
haben Inklusion gelebt in einer dafür viel-
leicht etwas ungewöhnlichen Umgebung. 

Inzwischen sind Sie bekannt als Co-
median und Fernseh-Star. Haben Sie 
das Gefühl, dass Ihre Präsenz in den 
Medien zu mehr Akzeptanz von Men-
schen mit Behinderung in der Gesell-
schaft führt?

Das ist schwer messbar, aber ich glaube, 
durch die Sichtbarkeit entsteht auch mehr 
Akzeptanz. Wir gewöhnen uns an den An-
blick und somit wird es normal. Vor allem 
funktioniert das, wenn die Rolle, die ich 
spiele, gar nicht so sehr auf die Behinde-
rung abzielt. Wir sind in Deutschland auf 
einem guten Weg.

Die Fragen stellte Ottmar Lehmann, 
BDH-Kreisverband Berlin 
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Redaktionsschluss jeweils der 1. eines ungeraden Monats

GARTENKUNST ENTDECKEN
Die Arbeitsgemeinschaft „Leichter Reisen“, die sich in Deutschland für einen Tourismus 
ohne Barrieren stark macht, stellt schöne barrierefreie Gartenreiche für diesen Sommer vor.

Noch mehr barrierefreie Parks und Gärten präsentiert die Arbeitsgemeinschaft Leichter Reisen auf ihrer Webseite www.leichter-reisen.info. 

EIFEL: EIN GARTEN FÜR DIE SEELE 
Zu den wohl außergewöhnlichsten Gärten gehört der Landschafts-
therapeutische Park Römerkessel in Bad Bertrich in der Eifel. Er ist 
der erste seiner Art in Europa, ein Park, der seinen Besuchern helfen 
soll, ihre psychische Gesundheit zu stärken. Die Idee dazu hatte der 
Münchner Psychologe Reinhard Schober, der sich auf Landschafts-
therapie spezialisiert hat. 

In sieben Themengärten, darunter ein Kräutergarten, ein Lavagar-
ten sowie ein Entspannungsgarten, erleben Besucher die heilende 
Kraft der Natur. Dabei wirkt jeder Garten anders: mal beruhigend, 
mal belebend, mal aufbauend, mal beglückend. Sinnsprüche auf 
Bänken liefern Denkanstöße. Der nach „Reisen für Alle“ zertifizierte 
Park ist leicht mit dem Rollstuhl befahrbar, Menschen mit Sehbehin-
derungen können Assistenzhunde mitbringen. 

OSTFRIESLAND: DÜFTE, FARBEN UND MUSIK 

Ein Musterbeispiel für Barrierefreiheit findet sich weiter im Nor-

den der Republik. Der nach „Reisen für Alle“ zertifizierte Park 

der Gärten in Bad Zwischenahn hat sich „das Erleben für 100 

Prozent der Gäste“ zum Motto gemacht. Rollstuhlfahrer finden 

in Deutschlands größter Mustergartenanlage ebene Wege, 

Blinde Informationen in Brailleschrift, Gehörlose und Gehörge-

schädigte Multi-Media-Guides.

Auf Voranmeldung gibt es Sonderführungen für die verschie-

denen Zielgruppen – auch in Gebärdensprache. Neben 90 

Mustergärten berühren Duftorgel, Blindenbrunnen und Tanz-

glockenspiel die Sinne. Ein sommerlicher Höhepunkt ist die 

Veranstaltung „Illumination“, die den Park vom 12. August bis 

13. September abends in zauberhaftes Licht hüllt. 

MAGDEBURG: GARTENKUNST TRIFFT VERGNÜGEN 
Mehr als Gartenkunst bietet der für Rollstuhlfahrer gut zu-gängliche Elbauenpark in Magdeburg. Die einst zur Bun-desgartenschau 1999 erschaffene Anlage in Sachsen-An-halts Landeshauptstadt ist grüne Oase und Freizeitpark in Einem. Mit dem Elbauenexpress, einer kleinen Parkbahn, die auch Rollstuhlfahrer mitnimmt, erhalten Besucher einen guten Überblick über die weitläufige Anlage. Jeden Freitag, zum Seniorentag, erhalten Besucher ab 65 Jahren eine kostenfreie Führung. 

LUSTWANDELN IM RUPPINER SEENLAND

Auch im Ruppiner Seenland im Osten des Landes sorgte eine 

Gartenschau für neue Impulse. Der Schlosspark Oranienburg, 

der bereits im 17. Jahrhundert im Auftrag von Kurfürstin 

Louise Henriette als Lustgarten entstand, wurde 2009 zur 

Landesgartenschau kreativ umgestaltet. Entstanden ist eine 

faszinierende Komposition aus barocker Landschaftskunst 

und modernen Themengärten. Die ebenen Wege sind für 

Rollstuhlfahrer gut befahrbar. Zu den Veranstaltungshöhe-

punkten gehören das Picknick in Weiß am 5. Juli sowie die 

Schlossparknacht am 19. August. 
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Grete Finger (29.4.) 
KV Ostfriesland

Christine Weber (10.2.) 
KV Ostfriesland

Maria Janssen (12.3.) 
KV Ostfriesland

Hildegard Hasenauer (4.5.) 
KV Fulda

Gerd Pahmeyer (29.7.) 
KV Minden-Lübbecke

Renate Benoist (24.5.) 
KV Saarbrücken

Heinz Feder (21.6.) 
KV Paderborn

Inge Schlüter (10.3.) 
KV Paderborn

Hans Ruppert (6.5.) 
KV Saarbrücken

Hermann Josef Klöpper (2.6.)
KV Hagen 

Christel Grass (20.6.)
KV Hagen

Dieter Glase (7.7.) 
KV Minden-Lübbecke

Paul Zielke (18.5.) 
KV Neuss

94

92

91

90

97 Werner Maak (10.6.) 
KV Neuss

Harald Becker (19.6.) 
KV Oberhessen

Dirk Deppine (10.4.) 
KV Ostfriesland

Winfried Brehler (5.6.) 
KV Fulda

Bernhard Leister (9.6.) 
KV Fulda

Manfred Schramm (3.6.) 
KV Minden-Lübbecke

Werner Müller (8.6.) 
KV Oberhessen

Anna Maria Pitzner (30.6.) 
KV Neuss

Hartwig Koch (6.6.) 
KV Oberhessen

Hermann Bernhard Harms (16.2.) 
KV Ostfriesland

Elsbeth Herwig (25.5.) 
KV Fulda

Anke Kuhl (28.6.) 
KV Ostfriesland

Günther Diekmann (17.6.)
KV Hagen

GEBURTSTAGE

86

85

84

82

80

87

Arnold Staack (99) 
KV Rendsburg-Eckernförde

Edith Opitz (94) 
KV Fulda

Heinrich Pingel (87) 
KV Fulda

Stillianos Siantidis (86) 
KV Neuss

Vera Broszat (86) 
KV Berlin

EHRENTAFEL
Horst Dieckmann (83) 
KV Berlin

Rudolf Ludwig (83) 
KV Oberhessen

Angelika Sperlich (71) 
KV Schaumburg-Weserbergland

Reinhard Werning (66) 
KV Fulda

Alfred Weber (80)
KV Essen

70 
Jahre

60 
Jahre

50 
Jahre

BDH-JUBILÄEN
Heinz Feder 
KV Paderborn

Dieter Glase 
KV Minden-Lübbecke

Franz Schultis 
KV Freiburg

Manfred Göke 
KV Paderborn

Michael Hornoff 
KV Köln

Nachruf

Mit tiefer Betroffenheit haben wir die 
Nachricht vom Tod unseres langjährigen 
BDH-Kreisvorsitzenden Alfred Weber er-
fahren. Fast 60 Jahre war er Mitglied in 

unserem Verband. Untrennbar verbunden 
bleibt sein Wirken mit der regionalen 

sozialen Beratung und Selbsthilfearbeit im 
Kreisverband Essen. 

Trotz seiner schweren Erkrankung war 
er ehrenamtlicher Motor, Motivator und 

Ideengeber vor Ort und hat großen Anteil 
daran, dass der BDH auch in der Selbst-
hilfelandschaft der Stadt Essen aktiv war. 

Er setzte sich mit all seiner Kraft dafür 
ein, dass Menschen mit Behinderung zu 
ihren sozialen Rechten kommen sowie 

eine optimale gesundheitliche Versorgung 
sowie Unterstützung und Begleitung im 

Alltag erhalten. 

Sein Engagement ist uns in diesem Sinne 
besondere Verpflichtung. Wir werden 
seine Hartnäckigkeit in der Sache und 
Fröhlichkeit im Wesen sehr vermissen.

Peter Weiß | Bundesvorsitzender 
BDH Bundesvorstand Rehabilitation 
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Sie kommen zu Recht – BDH-Sozialrechtsberatung
Sie haben Fragen rund um das Sozialrecht? Sie möchten 
Hilfe bei Anträgen? Sie brauchen juristische Vertretung vor 
Behörden oder Gerichten? Wir beraten und unterstützen Sie 
in Sachen Krankenversicherung, Pflege, Behinderung, Rente 
oder Grundsicherung.

Kontaktieren Sie uns. Wir helfen – schnell und unkompliziert!
BDH-Sozialrechtsberatung
Telefon 02 28/969 84-0  
Telefax 02 28/969 84-99 
E-Mail info@bdh-reha.de | www.bdh-reha.de

Mein BDH-sozialstark! 

Ihre Krankenversicherung bezahlt 
nicht, oder es gibt Schwierigkeiten 
mit den Behörden? Sie brauchen 
schnell eine juristische Beratung? Ab 
sofort können Sie eine Telefon- oder 
Videokonferenz bei unseren Juristin-
nen und Juristen direkt über unsere 
BDH-Webseite buchen! Wir sind für 
Sie da! www.bdh-reha.de


